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Die Gewässer des Emschereinzugsgebietes, von Dortmund bis Duisburg, wurden 
Anfang des 20. Jh. als offene Abwassersammler ausgebaut. Dadurch wurde die 
industrielle und städtebauliche Kolonialisierung des durch Bergsenkungen des 
Steinkohlebergbaus geprägten Gebietes ermöglicht. Auch in landwirtschaftlich 
genutzten Gebieten mussten Gewässer eingedeicht werden, da Ausuferungen die 
intensiv und extensiv landwirtschaftlich genutzten Böden mit Abwasser (häusli-
cher, industrieller, gewerblicher Herkunft) kontaminiert hätten. 
Im Zuge des ausklingenden Bergbaus und des damit verbundenen Ende der Berg-
senkungen zeichnete sich Anfang der 1990er-Jahre die Möglichkeit ab, das Ge-
wässersystem des nun dichtbesiedelten und bebauten Emscher-Einzugsgebiets 
wieder naturnah umzubauen. Mit der nahen Abwasserfreiheit des gesamten Ge-
wässersystems besteht nun das Potenzial, geschützte Flächen, die sich hinter den 
noch bestehenden Deichen des technischen Gewässerausbaus befinden, in dezent-
rale Hochwasserretentionsräume umzuwandeln. Dies trifft für 14 Deichkilometer 
der Emscher-Nebenläufe zu. 
Dabei wird die Vielfalt der Ansprüche an die Gestaltung der Städte, bei gleichzei-
tig knapper werdenden Ressourcen und Flächen, weiter steigen. Dies erfordert die 
gemeinsame Planung und Bewirtschaftung einer effizienten, multifunktionalen 
und anpassungsfähigen Infrastruktur. Einem integralen, urbanen Hochwasserma-
nagement kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Es kann keine isolierten 
Lösungen geben, denn der Wasserkreislauf hält sich nicht an kommunale Grenzen 
oder Zuständigkeiten. In diesem Spannungsfeld werden Deichrückbau-Projekte 
im Emschergebiet zur Herausforderung. 
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1 Die Emschergenossenschaft - Geschichte, Gegenwart, Zukunft 
Als erster deutscher Wasserwirtschaftsverband im Jahr 1899 gegründet, ist die 
Emschergenossenschaft seit nunmehr über 100 Jahren mit allen Belangen rund 
um die Emscher und ihrer Nebenläufe betraut. Primär sind dies: Abwasserbesei-
tigung, Gewässerunterhaltung, Hochwasserschutz sowie Regen- und Grundwas-
sermanagement. Die Emschergenossenschaft agiert hierbei auf Einzugsgebiets-
ebene und strebt eine nachhaltige Bewirtschaftung der Gewässer an.  




Nutzungsansprüche an Gewässer waren und sind einem steten Wandel unter-
worfen. Folglich sind Gewässer auch immer Spiegel der gesamtgesellschaftli-
chen Präferenzen. Der im 20. Jahrhundert rasant voranschreitende Steinkohle-
bergbau und die hiermit einhergehende Bevölkerungszunahme verursachten 
massive wasserwirtschaftliche Herausforderungen für das Ruhrgebiet, im We-
sentlichen: Störung der Vorflutverhältnisse, häufige und schadhafte Über-
schwemmungen, unzumutbare Hygienezustände. 
Besagte Zustände waren Motivation für die Gründung der Emschergenossen-
schaft und bestimmten deren Handeln in Zeiten des aktiven Steinkohlebergbaus. 
Den Emscher-Gewässern fiel hierbei die Aufgabe der kontrollierten Aufnahme- 
und Abführung des Abwassers zu. Zwecks Gewährleistung der Funktion war 
vielerorts die Errichtung von Deichen notwendig. Mit dem Rückzug des Berg-
baus, die letzte Zeche in Bottrop schließt in diesem Jahr, klingt auch die latente 
Gefahr bergbaubedingter Senkungen respektive hiermit einhergehender Kanal-
brüche ab. Ebendiese begründeten den Ausbau des Emscher-Systems zu einem 
offenen Abwasserkanal, sodass sich neue Perspektiven zur Gestaltung des Fluss-
systems Emscher auftun. 
Diese Perspektiven werden mit dem Generationenprojekt Emscher-Umbau ge-
genwärtig erschlossen. Mit dem Bau eines unterirdischen Abwassersystems von 
insgesamt rd. 420 km Länge werden die Oberflächengewässer bis Ende 2020 
sukzessive von ihrer abwasserführenden Funktion entbunden. An den Bau des 
Abwassersystems schließt sich die ökologische Verbesserung der dann Rein-
wasser führenden Gewässerläufe an. Stand jetzt sind knapp 130 von rd. 330 
Gewässerkilometern bereits ökologisch verbessert. 
Im Zuge dieser grundlegenden Neugestaltung der Emscher und ihrer Nebenläu-
fe, gilt es, das bestehende System an Hochwasserschutzanlagen auf den Prüf-
stand zu stellen. Diese Studie legt den Fokus auf Deiche entlang der Emscher-
nebenläufe mit einer Gesamtstrecke von 52 km. Zunächst werden die gegenwär-
tigen technischen Rahmenbedingungen für die Errichtung und Bemessung von 
Deichen erörtert. Diese bilden die Grundlage für die Bewertung des bestehen-
den, historisch-tradierten Systems an Hochwasserschutzanlagen. Vornehmlich 
soll es hierbei um die Deichhinterland-Nutzung gehen - insbesondere um den 
Umgang mit Deichen vor landwirtschaftlich genutzten Flächen. Hier reicht die 
Diskussion, so zeigen die Kapitel 3 und 4, weit über das Themenfeld Hochwas-
serrisikomanagement hinaus. 
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2 Technische Rahmenbedingungen 
Die Schriften DWA - M 507 (2011) - „Deiche an Fließgewässern“ (hier insbe-
sondere Kapitel 5) und die DIN 19712 (2013) - „Hochwasserschutzanlagen an 
Fließgewässern“ (hier insbesondere Kapitel 6) bilden das anzuwendende Regel-
werk und somit die Grundlage für die im Kapitel 3 durchgeführte Bestandsana-
lyse. 
Nach DIN 19712 (2013) wird die Bemessungshöhe einer Hochwasserschutzan-
lage vom Bemessungshochwasserstand zuzüglich Freibord bestimmt. Die Wahl 
des Bemessungshochwassers erfolgt entsprechend Schutzziel der jeweiligen 
Hochwasserschutzanlage. Zur Ableitung des Letzteren entwirft die DIN 19712 
(2013) wiederum Objektkategorien und ordnet diesen dann Wiederkehrinterval-
len zu (s. Tab. 1). 
Tabelle 1 Objektkategorien und mögliche Zuordnung von Schadenspotenzialen sowie 
Anhaltswerte für das Wiederkehrintervall nach DIN 19712 (2013) 
 
Ausdrücklich fordert das DWA - M 507 (2011) die Entscheider zudem dazu auf, 
eine nachhaltige Lösung zu suchen, d. h. wirtschaftliche, technische, ökologi-
sche und städtebauliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Das nationale Re-
gelwerk steht damit in Tradition der europäischen Hochwasserriskomanage-
ment-Richtlinie (2007). 




Hier findet sich das Nachhaltigkeitskonzept sowohl implizit in Form der defi-
nierten Schutzgüter (menschliche Gesundheit, Umwelt, Kulturerbe und wirt-
schaftliche Tätigkeiten), als auch explizit. So wird beispielsweise in Kapitel IV, 
Artikel 7, Absatz 3 der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (2007) zur 
„[...] Unterstützung nachhaltiger Flächennutzungsmethoden […]“ aufgefordert. 
Zwecks Entscheidungsfindung und Erreichen einer nachhaltigen Lösung emp-
fiehlt das Merkblatt wiederum die Durchführung von Nutzen-Kosten-
Untersuchungen. 
3 Nachhaltigkeitspotenziale des Deichrückbaus 
Das primär auf die Funktion der Hochwasser- sowie Abwasseraufnahme und -
abführung ausgerichtete Emscher-System der Vergangenheit machte auch Dei-
che vor landwirtschaftlich genutzten Flächen unabdingbar. Schließlich galt es, 
jegliche Ausuferung der abwasserführenden Gewässer zu verhindern, um eine 
Bodenkontamination zu verhindern. Die historisch tradierten Bemessungshöhen 
der Deiche sind folgerichtig oftmals unabhängig von der heute empfohlenen 
Schutzbedürftigkeit des Hinterlandes gewählt. Im Zuge der ökologischen Ver-
besserung fließt zunehmend Reinwasser in den ehemaligen Abwasserläufen. 
Somit geht das Motiv für den historischen Schutzansatz verloren. Dem Para-
digma der Regelwerke folgend, sollte stattdessen die tatsächliche Schutzbedürf-
tigkeit des Hinterlandes maßgebend für die Bemessung der Hochwasserschutz-
anlagen sein. 
In Einklang mit den a.a.R.d.T. bestünde demnach die Möglichkeit des vollstän-
digen Rückbaus der Deiche, sofern diese lediglich landwirtschaftliche Flächen 
schützen (s. Tabelle 1). Auf diese Weise würde nicht nur Konformität mit der 
DIN 19712 (2013) hergestellt, sondern auch Nachhaltigkeitspotenziale erschlos-
sen, die sich über alle drei Dimensionen der Nachhaltigkeit erstrecken: die so-
ziale-, ökologische- und wirtschaftliche Dimension. Bei der Bewertung und 
Diskussion besagter Potenziale wäre demnach eine ganzheitliche Betrachtung 
angebracht, welche auf einer integrierten Interpretation des Nachhaltigkeitsbe-
griffs basiert, wie sie von der Agenda21 (1992) gefordert und auch von Gram-
bow (2008) für die Wasserwirtschaft postuliert wird. In Anlehnung an Letzteren, 
ist Nachhaltigkeit sowohl innerhalb der einzelnen Dimensionen, als auch in der 
Summe zu gewährleisten. Dies strebt die Emschergenossenschaft als Manager 
des Emscher-Einzugsgebiets bei der ökologischen Gewässerumgestaltung an. 
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Während die klassischen ökonomischen Größen (Baukosten, Kosten der Boden-
verwertung, Personalkosten etc.) aus der täglichen Projektarbeit vertraut und 
zugänglich sind, sind insbesondere die ökologische- sowie die soziale Dimensi-
on schwerer greifbar. Hier sollte zukünftig das Konzept der Ecosystem-Services 
Hilfe leisten, welches insbesondere mit dem Millennium Ökosystem Assessment 
Report (2005) in die breite Öffentlichkeit getragen wurde. Im Allgemeinen ver-
standen als „ […] benefits people obtain from ecosystems“, unterstützt das anth-
ropozentrische Konzept (1) bei der Aufdeckung, Beschreibung und systemati-
schen Ordnung der Nachhaltigkeitspotenziale, bietet (2) die Möglichkeiten der 
Quantifizierung respektive Monetarisierung derselben und schafft somit (3) 
schlussendlich die Basis für die Durchführung ganzheitlicher Kosten-Nutzen-
Analyse oder die Entwicklung von Transfersystemen für Ecosystem-Services. 
Unabhängig von Anwendungsform und -tiefe des Konzepts werden mittels Eco-
system-Services Bereiche für die Bewertung erschlossen, welche in klassischen 
Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen unbeachtet bleiben, so auch das Bundesamt für 
Naturschutz (2015). 
Hierbei könnte auf die bereits im Rahmen des EU-Forschungsprojekts DESSIN 
(Demonstrate Ecosystem Services Enabling Innovation in the Water Sector) 
verwendete Methodik zurückgegriffen werden. Hier wurde das Konzept der 
Ecosystem-Services auf den Emscherraum übertragen. DESSIN (2017) unter-
scheidet nach Landers & Nahlig (2013) zwischen „final Ecosystem-Services“ 
(FESS) und „intermediate Ecosystem-Services“ (IESS), wobei Erstere durch 
Menschen unmittelbar nutzbar sind und Letztere nicht. Im Zuge der Ökologi-
schen Verbesserung der Emscher und Ihrer Nebenläufe konnten folgende Regu-
lierungsleistungen als IESS identifiziert werden: Sicherung und Stärkung der 
Selbstreinigungsprozesse (Rückhalt von Phosphor, Stickstoff und Kohlenstoff) 
sowie der Biodiversität. Des Weiteren konnten folgende Regulierungsleistungen 
und kulturelle Leistungen als FESS erkannt und monetarisiert werden: Möglich-
keit der Reduzierung des Hochwasserrisikos, Möglichkeit der Neuerschließung 
für Gastronomie- und Wohngewerbe, Möglichkeit der aktiven Naherholung 
(Rad- und Bootsport), Möglichkeit der Umweltbildung, Anerkennung des Exis-
tenzwertes. 
4 Bestandsaufnahme: Deiche der Emschernebenläufe 
Im Zuge des ersten Zyklus´ der europäischen Hochwasserrisikomanagent-
Richtlinie (2007) wurde allen Gewässern der Emschergenossenschaft der Status 
„Risikogewässer“ zugewiesen. Mit den veröffentlichten Hochwassergefahren-
karten liegen nun erstmalig flächendeckende und konsistente Darstellungen der 




Hochwassergefahr (natürliche und geschützte Überschwemmungsflächen) für 
das gesamte Emscher-Einzugsgebiet vor. 
Diese Grundlage nutzend, wurden die Schutzziele im Hinterland der Deiche an 
den Emschernebenläufen überprüft. Mittels der berechneten Überflutungsflä-
chen sowie der geschützten Gebiete, konnte die betroffene geschützte Objektka-
tegorie identifiziert werden. Insgesamt unterhält die Emschergenossenschaft rd. 
52 km Deiche an den Emschernebenläufen. Davon schützen rd. 31 km Deich 
geschlossene Bebauung, rd. 7 km Streubebauung und rd. 14 km Grünfläche, 
Land- oder Forstwirtschaft (s. Abbildung 1). 
 
Abbildung 1: Links: Deichstrecke mit ausschließlich landwirtschaftlicher Nutzung des Hin-
terlands (Ausschnitt HWGK HQ100), rechts: Schutzziele der Deiche entlang 
der Emschernebenläufe. 
Die umgestalteten Gewässerabschnitte mit zurückgebauten Deichen zeigen ihre 
neue Wirkung. Das Gewässer hat nun im ehemaligen Deichhinterland mehr 
Platz, die Hochwasserwellen können deutlich gedämpft werden (Johann & 
Frings, 2016), Schadenspotenziale für die Bebauung verringern sich deutlich. 
Die Biodiversität von Habitat und Fauna wird erhöht (Hurck et al., 2015). Die 
Gewässerabschnitte werden für die Naherholung genutzt und sind oftmals durch 
Radwege erschlossen, an denen sich auch Gastronomiebetriebe anschließen 
(Heiser et al., 2015). Dies kann rückblickend konstatiert werden. 
5 Ausblick 
Im Zuge der ökologischen Verbesserungsmaßnahmen der Gewässer im Rahmen 
des Emscherumbaus können nach aktuellem Projektstand nicht alle Deiche vor 
landwirtschaftlichen Flächen zurückgebaut werden. Die Flächen stehen nicht 
überall zur Verfügung. So wird die Fragestellung des Rückbaus von Deichen vor 
landwirtschaftlich genutzten Flächen noch über den Emscherumbau hinaus be-
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stehen bleiben. Insgesamt konnten an den Emschernebenläufen14 km Deiche 
identifiziert werden, welche ausschließlich landwirtschaftliche Flächen schüt-
zen. Die Anteile der landwirtschaftlichen Flächen, die als neue Retentionsflä-
chen genutzt werden können, variieren hierbei von Teileinzugsgebiet zu Teilein-
zugsgebiet. Also unterscheiden sich die Wirkung der Rückbaumaßnahmen von 
Gewässer zu Gewässer. Für kommende Projekte lassen sich folglich Schwer-
punkträume identifizieren. 
Die Erfahrung rund um den Emscherumbau zeigt zudem: Die Vielfalt der An-
sprüche an die Nutzung des gewässernahen Raums führt situativ zu multifunkti-
onalen Lösungen. Diese Beobachtung bestätigt die These, dass Deichrückbau 
vor dem Hintergrund der Nachhaltigkeit bewertet werden sollte. Das Finden 
nachhaltiger Lösungen würde somit zur aktiv gesuchten Zielgröße. Die bei 
DESSIN gewonnenen Erkenntnisse sollen bei den Anschlussprojekten Berück-
sichtigung finden. Unter Zuhilfenahme des Konzepts der Ecosystem-Services 
wird auch eine ganzheitliche Kosten-Nutzen-Analyse greifbarer. Methodisch 
wird somit den Aufforderungen der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie 
sowie der maßgeblichen Regelwerke nachgekommen, die zur Operationalisie-
rung des Nachhaltigkeitskonzepts in integrierter Form auffordern. 
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